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Auf dem Poſten. 


Am vergangenen Sonntag fanden ſich in 
Lodz die Vertreter der organiſierten deutſchen 
werktätigen Bevölkerung zum 2. Parteitag der 
Deutſchen Arbeitspartei Polens zuſammen. Die 
Beratungen, die vom frühen Morgen bis in 
den ſpäten Abend währten, bewegten ſich auf 
einem hohen Niveau und lieferten den Beweis, 
daß der Wille, ſich ſelbſt in national- kultureller 
und wirtſchaftlicher Beziehung zu verteidigen 
und in einer machtvollen Organiſation der na- 
tionalen und wirtſchaftlichen Unterdrückung ent- 
gegenzuſtellen, heute bei allen Werktätigen des 
früheren Kongreßpolens unerſchütterlich daſteht 


Die in den Berichten des Hauptvorſtandes 
wiedergegebenen Zahlen ſtellten feſt, daß der 
Indifferentismus der deutſchen Werktätigen ge- 
ſchwunden iſt. In jeder Ortsgruppe wird mit 
vollem Ernſt an der Organiſierung gearbeitet 
und die Vertretungen, die ſich die Werktätigen 
in der letzten Zeit errungen haben, erreichten, 
daß die im Lande beſtehenden polniſchen Par⸗ 
teien ſowie die Organiſationen der anderen 
Minderheiten mit der Deutſchen Arbeitspartei 
rechnen müſſen und in vielen Städten dieſelbe 
als Faktor behandeln, deſſen Wort bei wichtigen 
politiſchen und kommunalen Fragen mitbejtim- 
mend, ja ausſchlaggebend iſt. 

In zwei Städten üben die Stadtverordneten 
einen großen Einfluß auf die Komunalwoirtſchaft 
aus, denn in der einen Stadt bilden ſie mit 
der P. P. S. die Mehrheit, in der anderen mit 
den übrigen Minderheiten. Die Politik, die 
von ihnen dort betrieben wird, iſt, wie man 
dies den Deutſchen in Polen ſo gern zuſchiebt, 
keinesfalls eine gerſetzungspolitik, ſondern eine 
Politik der geſunden Stadtwirtſchaft. Dieſe 
Politik wird nicht nur von der deutſchen Bevöl— 
kerung, ſondern ſelbſt von den Polen anerkannt. 
Die Hetzen, die von den polniſchen Chauviniſten 
gegen die deutſche Minderheit betrieben wurden 
und noch betrieben werden und die auch bei 
den Behörden eine feindliche Einſtellung gegen 
uns hervorgerufen haben, iſt die D. A. P. mit 
realer Arbeit entgegengetreten. Und heute findet 
man ſelbſt in behördlichen Kreiſen die Meinung 
und das Eingeſtändnis, daß man ſich von den 
Uebernationaliſten hat irre führen laſſen. 

Die Deutſche Arbeitspartei Polens hat in 
ihrer Tagung am Sonntag durch ihre Beſchlüſſe 


dokumentiert, daß ſie gewillt iſt, Realpolitik zum 
Wohle der deutſchen Werktätigen Polens zu 


betreiben. Eine ganze Reihe von Beſchlüſſen, 
wie Gründung eines Verbandes aller Stadt⸗ 
verordneten der D. A. P., eines ebenſolchen der 
Krankenkaſſenräte und Verwaltungsmitglieder 
uſw. weiſen darauf hin, daß die Parteileitung 
beſtrebt iſt, eine einheitliche Politik zu führen, 
D. A. P. als gutgeleitete Organiſation 
erkennen laſſen. 

Das Verhältnis der D. A P. zu den ande⸗ 
ren ſozialiſtiſchen Parteien, wie der P. P. S. 
und dem „Bund“, wurde in einem Beſchluß 
feſtgelegt. Derſelbe ſtellt feſt, daß eine Zufam- 


menarbeit mit dieſen Parteien im Intereſſe des 
werktätigen Volkes, vor allen Dingen aber im 
Intereſſe der national kulturellen Gleichberechti⸗ 
gung für die deutſche Minderheit ein Gebot der 
Stunde iſt. 


(Fortſetzung auf Seite 2) 
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Auch ein Rultusminiſter. 
Wie Prof. Staniſlaw Grabſki eine jüdiſche Delegation behandelt. Er ſchreit, 
ſchlägt mit der Fauſt auf den Tiſch und wirft die Delegation hinaus. 


Am 2. Mai begab ſich eine Delegation der Tagung | und ihn über die Angelegenheit aufzuklären. Der auf⸗ 


der jüdifhen Schulen zum Unterrichtsminiſter Prof. 
Grabfli, um ihn mit den Beſchlüſſen der Tagung 
bekannt zu machen. Gleich beim Eintritt in das 
Empfangszimmer erklärte der Miniſter der Delegation: 
„Ich weiß alles und habe meine Informationen. Auf 
der Tagung, an der nur Bundiften teilnahmen, wur⸗ 
den ſtaatsfeinoͤliche Reden gehalten.“ 

Die Delegation, zu der u. a. die herren Mendel⸗ 
ſohn und Pat gehörten, erklärte, daß diefe Informa⸗ 
tionen nicht den Tatſachen entſprechen und daß an der 
Tagung 300 Delegierte von 200 Schulen teilnahmen, 
aus deren Mitte die Delegation gewählt wurde. Die 
Delegation komme auch noch deswegen, um vom Herrn 
Miniſter zu erfahren, was er mit den orthodoxen 
Juden verhandelt habe. 

Bei diefen Worten ſprang der Unterrichtsminifter 
Staniflaw Grabſki vom Stuhl auf, ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch und ſchrie die Delegation an: „Ich 
laffe mir nicht diktieren, mit wem ich zu verhandeln 
habe und mit wem nicht.“ | 

Die Delegation ſuchte den Minifter zu beruhigen 


geregte Staniſlaw Srabſki ſchlug erneut mit der Fauſt 
auf den Tiſch und ſchrie nicht mehr, ſonoͤern 
brüllte: „Noch ein Wort davon und ich breche die 
Audienz ab.“ 

In Anbetracht diefes für einen Kultus miniſter 
wenig würdigen Verhaltens, ſah ſich die Delegation 


genötigt, nur in knappen Worten über die Beſchlüſſe 


Als die Delegation geendet 
„Die 


der Tagung zu berichten. 
hatte, ſtand der Herr Miniſter auf und fagte: 
Audienz iſt zu Ende“. n 

Bemerkenswert ift, daß der Herr Minifter ſich 
nicht einmal von der Delegation verabſchiedet hat. 
Ueber Staniſlaw Srabſki iſt bereits ſoviel geſchrieben 
und geſagt worden, daß es ſich faſt nicht mehr lohnt, 
über ihn noch ein weiteres Wort zu verlieren. Dies⸗ 
mal hat er die Juden rausgeſchmiſſen, das nächſte Mal 
kann es den Ukrainern oder Deutſchen ebenſo ergehen. 
Deshalb muß mit allem Nachoͤruck darauf hingewieſen 
werden, daß das Verhalten des Unterrichtsminiſters 
einer Herausforderung gleichkommt, die ſich oͤie Min⸗ 
derheiten nicht bieten laſſen dürften. 


Das engliſche Unterhaus gegen den 8 ständigen Arbeitstag. 


Der Antrag der Labour-Party abgelehnt. — Stürmiſche Lärmſzenen. 


Das Mitglied der engliſchen Labour Party, Buchanan, hat 
den Antrag geſtellt, die Waſhingtoner Konvention über den 
Sſtündigen Flrbeitstag anzunehmen. der Arbeitsminifter erklärte 
im Namen der Regierung, daß die Annahme diefes Antrages 
augenblicklich unmöglich ſei, weil zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern noch andere Vereinbarungen beſtehen. der Minifter 
wies darauf hin, daß die Ratifizierung der Konvention durch 
Frankreich, deutſchland und Belgien für England nicht maßgebend 
ſei. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag der Acbeitspartei mit 
310 gegen 128 Stimmen abgelehnt. 


Während der Debatte über das Budget kam es zu ſehr er⸗ 
regten Szenen. das Schlagen mit den Pultdeckeln dauerte gegen 


Wablerfolge des franzöſiſchen | 
Linbskartells. 


Am Sonntag fanden in Frankreich die Ge⸗ 
meindewahlen ſtatt, auf die die Rechtsparteien mit 
großen Siegen für ſich gerechnet haben. Dieſe 
Wahlen haben umſo größere Bedeutung, weil die 
Stadtverordneten im Jahre 1927 den neuen Se⸗ 
nat wählen werden. Die Hoffnungen der Rechten 
ſind nicht in Erfüllung gegangen. Das Abſtim⸗ 
mungsergebnis iſt zwar in genauen Ziffern noch 
nicht bekannt, doch ſteht bereits feſt, daß das 
Linkskartell den bisherigen Beſitzſtand nicht nur 
erhalten, ſondern vergrößert hat. Herriot wurde 
in Lyon mit überwältigender Stimmenmehrheit ge⸗ 
wählt. Die Kommuniſten haben einige Verluſte 
zu verzeichnen. 

Bei den Wahlen kam es zu ernſten Zuſam⸗ 
menſtößen. In Lille wurde der kommuniſtiſche 
Kandidat erſchoſſen. Auf Korſika wurden 2 Per⸗ 
ſonen getötet und 20 verwundet. 


Die Sofioter Attentäter erſchoſſen 


Privatnachrichten beſagen, daß die Attentäter auf die So⸗ 
fioter Kathedrale zum Tode verurteilt und geſtern früh auf den 
Trümmern der Kathedrale hingerichtet wurden. die Zahl der Ver⸗ 
urteilten wird in den Nachrichten nicht angegeben. 


20 Minuten. Macdonald ſprach zum erſten Mal in einer ſehr 
ſtürmiſchen Weiſe. Er proteſtierte ſehr energiſch gegen die Zollpo⸗ 
litik der Regierung. 

Ihm antwortete Churchill, wobei er die Wendung brauchte, 
daß die Arbeiter eine immer größere Geſchicklichkeſt bei der Erhal⸗ 
tung von Arbeitslofenunterftigungen an den Tag legen. Diefe 
Bemerkung führte zu ſtürmiſchen Szenen. Auf den Bänken der 
Arbeitspartei wurden Rufe laut wie: „Gemeinheit! Unerhört!“ 

Als der Minifterpräfident ſich weigerte, Churchill aufzufor⸗ 
dern, das Geſagte zurückzunehmen, kam es zu erneuten Tumult⸗ 
ſzenen. Churchill konnte nicht weiter cveden und mußte den 
Sitzungsſaal verlaſſen. 


Das Gewaltregiment in Bulgarien. 


Inden verfolgungen. 

Die bulgariſche Regierung ſucht die Schuld an den 
Terrorakten neben den Kommuniſten auch auf die Juden 
zu ſchieben. Auf die Juden von Sofia wurde eine 
Kontribution in der Höhe von 60 Millionen Lewa auf⸗ 
erlegt. Da auch dem Juden Goldſtein, der das Amt eines 
amerikaniſchen Konſuls ausübt, ½ Million Lewa als 
Kontribution auferlegt wurde, iſt es zwiſchen dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten und der bulgariſchen Regierung 
zu einem ſcharfen Konflikt gekommen. Der Geſandte 
drohte Sofia zu verlaſſen, falls die bulgariſche Regie⸗ 
rung darauf beſtehen ſollte, daß der Konſul Goldſtein 
die Kontribution zu bezahlen hat. ; 


Das Morden im Mufjolini-Land. 


In San Pier bei Piſa überfielen geſtern abend 
Faſchiſten ein Haus, in dem ein Sozialiſt wohnte, 
und töteten ihn durch ſechzehn Revolverſchüſſe. 

In Ravenna wurde ein Faſchiſt durch Revolver⸗ 
ſchüſſe ſchwer verwundet, als er das Anſchlagen ſoziali⸗ 
ſtiſcher Kundgebungen für den 1. Mai verhindern wollte. 

Die Polizei hat in den letzten Tagen in den 
Vereinslokalen der Kommuniſten eine Menge Propa⸗ 
gandamaterial beſchlagnahmt und mehrere Perſonen 
verhaftet. Auch in Florenz und in Neapel wurden 
Hausdurchſuchungen und Verhaftungen vorgenommen. 
a An ſollen hundertzehn Perſonen verhaftet wor⸗ 

en ſein. 


In Sachen der Zuſammenarbeit mit der 
Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei des frühe- 
ren deutſchen und des öſterreichiſchen Teilgebiets 
erklärte ſich der Parteitag für einen Zuſammen⸗ 
ſchluß, der bis zum nächſten Parteitag der D. A. P. 
erfolgen ſoll. Vorläufig ſoll eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der zwel Parteien die Bedingungen für 
den Zuſammenſchluß finden und in der Zwiſchen⸗ 
zeit durch einen gemeinſamen Ausſchuß die ge⸗ 
meinſame Politik der beiden Parteien beſtimmen. 

In bezug auf die Zuſammenarbeit mit den 
nichtſozialiſtiſchen deutſchen Organiſationen hat 
der Parteitag beſchloſſen, erforderlichenfalls in 
national- kulturellen Fragen und in größeren 
Aktionen eine Gemeinſamkeit der Arbeit herbei⸗ 
zuführen. Die Anſicht vieler Delegierter ging 
dahin, daß die polniſche Demokratie noch nicht 
den feſten Willen zeigt, der polniſchen Reaktion 
in der Minderheitenfrage rückſichtslos entgegen⸗ 
zutreten. 

Aber auch in organiſatoriſcher Hinſicht lei⸗ 
ſtete der Parteitag große Arbeit, die zur Folge 
haben wird, daß die Organiſation in jeder Be⸗ 
ziehung geſtärkt und gefeſtigt ſein wird. 

Den beiden Abgeordneten der D. A. P. 
wurde durch mehrere Redner der Dank für ihre 
raſtloſe Arbeit ausgedrückt und feſtgeſtellt, daß 
die Stärke der Organiſation in erſter Linie ihr 
Verdienſt iſt. 


Der 2 Parteitag iſt eine bedeutſame Etappe 
auf dem Wege der reſtloſen Organiſierung der 
deutſchen werktätigen Bevölkerung. Die ernſten 
Verhandlungen und der feſte Wille, aus der 
D. A. P. eine wirkſame Verteidigerin des deut- 
ſchen arbeitenden Volkes zu machen, dürfen uns 
Deutſchen auf dem dornenvollen Wege zur 
national-kulturellen und wirtſchaftlichen Befrei⸗ 
ung ein gewaltiges Stück vorwärts bringen. 

K. 


—— nase 


Wie man Gegner baltſtellt. 


Die Affäre Landsberg hat noch keine Aufklärung ge⸗ 
funden. Die Vorwürfe, die Landsberg als ehemaliger 
Präſes der Wilnaer Eiſenbahndirektion gegen hohe Staats⸗ 
beamten erhoben hat, haben ſeinerzeit ſehr viel Staub auf⸗ 
gewirbelt. Der Einleitung eines Verfahrens gegen ſich 
ſelbſt, das Landsberg gefordert hatte, wurde bisher nicht 
ſtatgegeben. Man fücchtet ſich wahrſcheinlich, daß ein Pro⸗ 
zeß nicht gerade ſaubere Dinge zu Tage fördern würde, 

Auch gegen den Eiſenbahnminiſter Tyszka hatte 
Landsberg während der Vernehmung durch die Sejmunter⸗ 
ſuchungskommiſſion Vorwürfe ethoben. Eiſenbahnminiſter, 
Tyszka konnte dieſe Stellungnahme ſeinem früheren Unter⸗ 
gebenen nicht verzeihen und rächte ſich jetzt in einer Weiſe, 
die nicht gerade für ihn ſpricht. 

Der Induſtriellenversand hatte nämlich Lands erg 
ſowie Dr. Barcinſki als Vertreter in den Eiſen⸗ahnrat ent⸗ 
ſandt. Infolge eines unterlaufenen Formfehlers hat nun 
Tyszla Lan sberg als Vertreter geſtrichen. Wie es heißt, 
hat der Induſtriellenverband gegen dieſes Vorgehen des 
Eiſenbahnminiſters einen Proteſt nei Grabſki eingereicht. 


Die wirtſchaftliche Kraft Polens. 


Der polniſche Haushalt für das Jahr 1925 beträgt 
zwei Milliarden 155 Millionen Zloty an Einnahmen 
und zwei Milliarden 176 Millionen Zloty an Aus⸗ 
gaben. Der rechneriſche Fehlbetrag ergibt eine Summe 
von 21 Millionen Zloty. Aber die außerordentlichen 
Ausgaben ſind darin nicht enthalten. Die Handelsbilanz 
bat mit einem Fehlbetrag von 211 Millionen 
Zloty, und wenn keine Beſſerung eintritt, ſo rechnet man 
mit einem Jahresdefizit von 500 Millionen Zloty. Die 
innere Schuld Polens beträgt 148 Millionen Zloty, 
dagegen die äußere 1 Milliarde 788 Millionen Zloty. 
Die ganze Hoffnung des polniſchen Finanzminiſters 
klammert ſich an den Ausfall det diesjährigen Ernte 
und an die Reorganiſierung der polniſchen Verkehrs⸗ 


wirtſchaft. 


Polen und Rumänien. 


Im Zuſammenhange mit dem Abſchluſſe der pol⸗ 
niſch⸗tſchechoſlowakiſchen Abmachungen ergibt ſich die 
Notwendigkeit einer Reviſion des polniſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertrages. Auf Grund einer Verſtändigung der 
beiden Regierungen werden bereits in der nächſten Zeit 
Verhandlungen zwecks Abſchluſſes eines neuen polniſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrages ſtattfinden. 


Deutſchland und der Völkerbund. 

Die Frage des Eintritts Deutſchlands in den 
Völkerbund iſt nach den Präſidentſchaftswahlen wieder 
aktuell geworden. Die deutſchen Botſchafter und Ge⸗ 
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ſandten wurden vom Außenminiſterium aufgefordert, wie 
am ſchnellſten Gutachten über dieſe Frage einzuſenden. 
Bereits in einer der nächſten Sitzungen ſoll ſich der 
Miniſtertat mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. 


Gal antiepakt und Räumungsfrage. 


Ueber die Gründe, die den bereits angekündigten 
Aufſchub der Verhandlungen über das deutſche Garantie: 
angebot und im Zusammenhang damit auch über die 
Frage der Räumung von Köln veranlaßt haben, äußert 
ji) der „Temps“ wie folgt? Einmal habe Briand, der 
ſoeben erſt die Leitung der franzöſiſchen Außenpolitik 
übernommen habe, das Bedürfnis, die ſchwebenden 
Fragen gründlichſt zu ſtudieren; dann aber ſei es ſehr 
begreiflich, daß man ſowohl in London wie Paris den 
Wunſch habe, vor Eintritt in endgültige Verhandlungen 
ſich über die genaue Bedeutung und Tragweite 
der Wahl Hindenburgs klar zu werden, da der praktiſche 
Wert eines Garantievertrages ausſchließlich von der 
Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit der deutſchen Angebote 
beſtimmt werde. Man werde es verſtehen müſſen, daß 
es für die öffentliche Meinung Frankreichs außerordent⸗ 
lich ſchwer ſei, an den Friedenswillen der deutſchen 
Regierung zu glauben, nachdem der Erfolg der Kandi⸗ 
datur Hindenburgs ausſchließlich das Werk der Parteien 
eigt, die nicht nur den Verſailler Vertrag ablehnen, 
andern neuerdings auch eine Reviſion des Dawes⸗ 
Planes und der Londoner Abmachungen fordern. 


Die Baemat-Kutisber Affäre. 


Der Staatsanwalt wird angeklagt. 


Die Barmat⸗ und Kutisker⸗ Affäre hat ſeinerzeit 
zu zahlreichen Verhaftungen geführt. Bereits einige 
Wochen nach der Verhaftung wurden Preſſeſtimmen 
laut, daß die Behandlung in den Gefängniſſen viel 
zu wünſchen übrig laſſe. Vor zwei Wochen iſt der 
ehemalige Poſtminiſter Dr. Höfle im Gefängnis geſtorben. 
Ueber die Urſachen ſeines Todes beſteht noch keine 
Klarheit. Feſt ſteht jedoch, daß er völlig zuſammen⸗ 
gebrochen war und daß man es nicht geſtattete, ihn 
nach einem Krankenhauſe zu überführen. 

Julius Barmat, der ſchwer herzleidend iſt, wurde 
nach einer gründlichen Unterſuchung durch hervorragende 
Aerzte nach einer Klinik gebracht. 

Der Zuſtand Kutiskers iſt jedoch noch ſchlimmer 
als der Barmats. Trotzdem weigert ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft, ihn aus dem Gefängnis zu laſſen. Vor 
einigen Tagen fand zwiſchen den Verteidigern Kutiskers 
und den Aerzten eine Beratung ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Ueberführung Kutiskers nach einem Kran⸗ 
kenhauſe zu fordern, da deſſen⸗Zuſtand hoffnungslos 
I Sollte der Staatsanwalt die Forderung ablehnen, 
o iſt die Verteidigung mit den Aerzten übereingekom⸗ 
men, falls Kutisker ſterben ſollte, den Staatsanwalt 
als Schuldigen am Tode Kutiskers zu verklagen. Wie 
es heißt, hat die Staatsanwaltſchaft bereits 14 Mal 
den Antrag auf Ueberführung Kutiskers nach einem 
Krankenhauſe abgelehnt. 


Die Kämpfe in Marobko. 


Aebergreifen auf franzöfifches Gebiet. 


Die Auflehnung der ſpaniſchen Riffkabylen hat 
neuerdings von der ſpaniſchen auf die franzöſiſche Zone 
übergegriffen und zu heftigen Kämpfen Anlaß gegeben, 
die nach den offiziellen Berichten mit einem Sieg der 
franzöſiſchen Truppen geendet haben ſoll. Die halb⸗ 
amtlichen Berichte laſſen jedoch durchblicken, daß die 
Aufſtandsbewegung hier erſt in ihren Anfängen ſteht 
und größeren Umfang anzunehmen droht. Marſchall 
Lyautey, der Generalgouverneur von Marokko, leitet 
perſönlich die militäriſchen Operationen, die eine Zu: 
ſammenziehung ſehr beträchtlicher Streitkräfte in der 
Nähe der ſpaniſchen Zone erforderlich gemacht haben. 
Dagegen wird offiziell die neuerdings durch die Preſſe 
gegangene Nachricht beſtritten, daß Marſchall Lyautey 
die Abſicht habe, die Grenze der ſpaniſchen Zone zu 
überſchreiten und ſeinem Vorgehen damit einen inter⸗ 
nationalen Charakter zu geben. 


Eine internationale Faſchiſten⸗ 
organiſation. 


Die Wahl Hindenburgs zum Präſidenten der deut⸗ 
ſchen Republik iſt von den italieniſchen Faſchiſten auf das 
lebhafteſte begrüßt worden. Hindenburg wird als der Be⸗ 
kämpfer des ſozialiſtiſchen Gedankens in Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europa bezeichnet, 

Der Zentralrat der italieniſchen Faſchiſten hat bereits 
Fühler nach Deutſchland ausgeſtreckt und beabſichtigt auch 
mit den faſchiſtiſchen Organiſationen der anderen Länder in 
Verbindung zu treten, um eine Internationale der faſchiſti⸗ 
ſchen Organiſationen zu bilden. 


Veligionsbämpfe in Jeruſalem. 


Engliſche Blätter berichten, daß in einem Dorfe 
bei Jeruſalem eine geheime religiöſe Sekte gegründet 
wurde. Zwei Familien von 10 Perſonen, die der Sekte 
nicht beitreten wollten, wurden von den Fanatikern in 
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ihren Häuſern eingeſchloſſen und lebendig verbrannt. 
Die Regierung ſandte Militär ab, das auf das ganze 
Dorf ein Artilleriefeuer eröffnete. Der Brand verbreitete 
ich auch auf andere Gebäude. In den Flammen kamen 
Juden um, während 27 ſchwer verwundet wurden. 
Auch das Militär hat Verluſte zu verzeichnen. 


Das Eiſenbahnunglück. 


Ein milfahrender Reſſender, ein Oberingenieur aus 
Danzig, gibt folgenden Bericht über das Eiſenbahnunglück: 
Ich ſaß im D. Zug 3 Klaſſe. Kurz vor dem Einfahrts⸗ 
ſignal vor Preußiſch-Stargard, wo ſich eine Böſchung von 
6 Mete, Höhe befindet, ſpürte ich plötzlich einen kräftigen 
Ruck. Ich war in dem Glauben, daß die Lokomotive un⸗ 
ſeres Zuges auf einen Güterzug aufgefahren ſei. Der 
Wagen, in dem ich mich befand, geriet ins Schwanken und 
ſtürzte die ſechs Meter hohe Böſchung hinab. Mein Wa⸗ 
gen war vollſtändig umgeſtürzt. Menſchen und Gepäck 
bildeten ein unbeſchreibliches Durcheinander. Laute Hilfe⸗ 
rufe gellten durch die ſtockdunkle Nacht. Endlich gelang es, 
das Fenſter mit den Füßen einzuſtoßen. Die Spliſter wa⸗ 
ren aus dem Fenſterrahmen noch nicht vollſtändig beſeitigt, 
als ein junger Student in ſeiner Aufregung durch die 
Fenſteröffaung ins Freie zu gelangen ſuchte. Er durch⸗ 
ſchnitt ſich dabei beide Pulsadern und mußte blutüberſtrömt 
weggetragen werden. In dem Walde herrſchte eine un⸗ 
durchdringliche Finſternis, und ſchaurig klangen die Hilfe⸗ 
rufe durch die Nacht. Endlich wurden von Bahnbeamten 
einige Fackeln herbeigebracht, und man machte ſich ſofort 
an das Rettungswerk. Die Unfallſtelle bot einen ſchreck⸗ 
lichen Anblick. Es wurden viele Verwundete geborgen. 
Beſonders find viel Frauen verletzt worden. Ein Kind 
wurde ſo ſchrecklich zugerichtet, daß ihm die Eingeweide 
heraushingen. Verwundete mit Bein⸗ und Armbrüchen 
wurden aus dem Trümmerhaufen hervorgezogen. Bedauer⸗ 
licherweiſe kam die erſte Hilfe erſt nach einer 
Stunde. Es waren Eiſenbahner aus Stargard. Viel 
ſpäter kamen erſt weitere Rettungskommandos an. 


* * 
*. 


50 000 Zloty für die Ausfindigmachung der Verbrecher. 


Der Eiſenbahnminiſter hat für den 4. Mai eine Sons 
ferenz der Vorſitzenden der Eiſenbahndirektionen einberufen, 
Zur Sprache ſoll das Eiſenbahnunglück ſowie die allge 
meine Unſicherheit auf den polniſchen Bahnen gelangen. 

Für die Ausfindigmahung der Verbrecher hat der 
Eijenbahnminifter eine Belohnung von 50000 Zloty aus⸗ 
geſetzt. Daß es ſich um einen Anſchlag handelt, wurde von 
den Unterſuchungsbehörden bereits feſtgeſtellt. Danach 
wurde das ganze Geleis durch einen Hebel umgeſtellt. 

Der Hebel, mit deſſen Hilfe das Geleis umgeſtellt 
wurde, iſt unweit der Unglücksſtälte im Walde gefunden 
worden, Der Verwalter des Gutes gab während der Ver⸗ 
nehmung an, daß der Hebel in der Zeit vom 26. bis 29. 
Ap il vom Gule Kokoszki geſtohlen wurde. 


* * 
* 


Die politiſche Seite. 


Das furchtbare Eiſenbahnunglück im Korridor hat auch 
ſeine politiſche Seite. Das Korridorproblem iſt von 
neuem aufgerollt worden. Die Verſuche der polniſchen 
Preſſe, die Schuld an dem Verbrechen denjenigen zuzuſchie⸗ 
ben, denen es Nußen brächte, alſo den Deutſchen, wird 
vom Molfihen Telegraphenbüro als unerhörte Ver⸗ 
leumdung bezeichnet. In der Antwort der Agentur 
heißt es dann weiter: 


Am 22. April iſt der Schnellzug Warſchau — Krakau 


und wenige Tage vorher der Schnellzug Krakau — Warſchau 


entgleiſt. Sollen vielleicht hierfür auch Deutſche vexantwort⸗ 
lich ſein? Ein polniſches Blatt hat damals feſtgeſtellt, daß 
die Entgleiſung die Folge verbrecheriſchen Leichtſiuns und 
peiſpielloſer Nachläſſigkeit der polniſchen Eiſenbahnverwaltung 
war, die die Eiſendahnſchwellen verfaulen ließ. 

Die Deutſchnationalen haben in den Reichstag eine 
Interpellation eingebracht, in der die Regierung aufgefor⸗ 
dert wird, Schritte zu unternehmen, um von der polniſchen 
Regierung Schadenerſatz für die geſchädigten Perſonen zu 
erwirken. Gleichzeitig wird gefordert, daß die Regierung 
mit Polen in Verhandlung tritt, damit die polniſche Re 
gierung geſtatte, daß die Tranſitzüge von deuiſchem Eiſen⸗ 
bahnperſonal geleitet werden. 


Ronkurs. 


Die Krankenkaſſe veröffentlicht hiermit eine öffent⸗ 
liche Ausſchreibung für die Zuſtellung von 


Drucken für Rezepte 


(gegen eine Million Stück). 


Die näheren Informationen erteilt die Wirtſchafts⸗ 


abteilung. 

Offerten mit der Angabe des Preiſes, der Zah⸗ 
lungsbedingungen ſowie des ev. Termins der Zuſtellung 
ſind an die Wirtſchaftsabteilung, Wulczanſka 225, bis 


zum 9. Mai 1925, 12 Uhr mittags, einzureichen. Den 


Offerten ſind Papierproben beizulegen. 
(— Br. Arct 


Direktor. 


(— F. Ratuäyhiski 


Borfigender der Verwaltung. 
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die Ausweiſe mit neuen 


Me. 54. 


Lokales. 


Vom Stadtrat. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammtung wurden die Budgerdebatten forigelegr. Gegen 
das Budget erklärte ſich Sio. Rapaliti (B. P. S.). 

Nach Napalſki antwortete Bizepräftdent Wojewödzki 
auf die Vorwürfe der Oppoſitton. Er ſuchte die Oppoſuton 
in der Kanaltſattons-, in der Arbeitsloſen- und in andeten 
Fragen zu beſchwichtigen, ſtieß jedoch auf eifrige Proteſie. 
Die von Stv. Kuk berührten Fragen blieben von W. 
unbeantwortet. 

Mit den Deuifhen glaubte Stv. Zubert (N P. R.) 
fh beſchäftigen zu müſſen. Er erklärte, daß die Forde⸗ 
tungen der Deutſchen im Stadtiat kurze Beine haben, weil 
ſich die Deutſchen ſelbſt immer mehr aſſimilteren und in 
kurzer Zeit nur noch ein Gruppchen davon übrig bleiben 
wird, „Vor dem Kriege gab es in Lodz 23% Eoangeliſcher, 
alſo Deutſcher“, ſagte Z., „und heute find es weit unter 
20 Prozent. Die Deutſche Arbeitspartek halte dteſen 
Prozeß auf, denn lie zwinge öte denifchen Arbeiter für 
fie zu ftimmen.“ 


Durch Zurufe wurde dem Redner bedeutet, daß er 
Unſinn rede und daß der deutſche Arbeiter wohl wilfe, daß 
er für die N P. R. nicht ſtimmen kann, weil er dort keine 
Intereſſenvertretung findet. 

Nachdem noch einige Redner geſprochen haben, bat 
der Referent um die Annahme des Badgeis. 

Die Abſtimmung über die zur Generaldebatte einge⸗ 
brachten Anträge wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Am Donnerstag wird die Debatte über die einzelnen 
Teile des Budgets eröffnet. 


Außerordentliche Anterſtützungsgelder für die Ar 
beitsloſen. Die Bezirk⸗verwallung des Arbensloſenfonds gibt 
bekannt, daß erwerbsloſe Arbeiter, die in Lodz, Zgterz, 
Pabianice, Zounſta Wola, Tomaſchow Maz., Ruda Pabta⸗ 
nicka, Konſtantynow und Ozorkow wohnen oder arbeiten, 
ab 1. Junt ds, J. Staatliche außerordentliche Unterſtützung 
erhalten können, wenn fie 1. die Unterstützung die ganze 
Zeit hindurch erhalten haben, 2. ſich um Umerfcützung im 
Staatlichen Arbeits dermittlungsamt im Laufe eines Mo- 
Nats nach Echalt der letzten Ugterſtützungsrate bemüht 
haben, 3. ſich ſelbſtändig durch ihrer Hände Arbeit unter⸗ 
halten, 4 kein eignes Vermögen oder andere ſtändige oder 
zetweiſe Einkommen beſitzen, 


Die Ausgabe der Talons an die Arbeitsloſen, 
ii Nummerierungen beſitzen 
für die Zeit vom 27. April bis 3. Mai, erfolgt in nach⸗ 
ſtehender Ordnung: ö 
Mittwoch, den 6. Mai. 
von 8—15 Uhr 


von 15—22 Uhr 
3601-4400 


Expoſitur 1 44015200 


5 2 4201-4950 4951 —5700 

m 3 2201—2800 — 

75 4 4501 —5250 — 
Donnerstag, den 7. Mai. 

Expoſitur 1 52016000 6001 bis Ende 
2 5701-6450 6451 bis Ende 
8 2801 bis Ende — 

114 5251 bis Ende — 


Gleichzeitig teilt das Staatliche Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt mit, daß am 6. ds. Mis. mit der ſtändigen Kon⸗ 
trolle der Arbeitsloſen begonnen wird, die Unterſtützungen 
abheben. 

Die Kontrolle findet täglich von 3 bis 10 Uhr 
abends in den 4 Expoſituren: Panſka 106, Wulczanſka 
253, Zgierſta 58 und Nawrot 100 in nachſtehender 
Ordnung ſtatt: 


Mittwoch, den 6. Mai. 


Expoſitur 1 11200 Expoſitur 3 1—600 

„ 2 11300 7 1—1100 
Donnerstag, den 7. Mai. 

Expoſitur 1 1201—2400 Expoſitur 3 601-1200 

. „ 2 1301-2600 3 4 11012200 


Freitag, den 8. Mai.] 
Expoſitur 1 2401-3600 Expoſitur 3 12011800 
„ 2 28601-3900 „ 4 2201-3300 


Die Arbeitsloſen werden aufgefordert, ſich pünktlich 
einzuſtellen und nach der Nummer zu melden. 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
Unterſtützungen wird ausgezahlt: 


Am Mittwoch im Büro 5 4 von Nr. 22012750 


1 „ „ẽèG 2401-3000 

31 0 3 „ „ 1201-1800 

„ „ la 4a „„ 2751-3300 

6 „ 2a „ „ẽ 3001-3600 
Der 3. Mai. Die vom Staateprälidenten Wofſcie⸗ 


Howjti auf dem Wege eines Aufrufes erlaffene „frohe 
Stimmung“ konnte nicht jo recht aufkommen, weil der 
Wettergott ſeine Launen hatte. Trotzdem wurde die Feier 
mit viel Aufwand begangen. Neben den Umzügen, 
die ſich endlos durch die Straßen zogen, verdient die „Kra⸗ 
kauer Hochzeit“ erwähnt zu werden. Det Hochzeits zug, der 
aus einigen mit jungen Birtenzweigen geſchmückten Leiter⸗ 


wagen beſtand, hielt vor dem Magiſtratsgebäude, wo vor dem 


Hauptportal die Brautjungfern den Stadipräſtdenten Cy⸗ 
narſtt, den Stadtverordnetenvorſitzenden Dr. Fichna ſowie 
einige Stadtberordnete zum Tanze aufforderten. Eine 
deſondere Hochzeits muſit ſpielte zum Tanze auf. Nach dem 
Tanz wurde die „Krakauer Hochgelt⸗ im Magiſtrats gebäude 
von den Stadtbehörden bewirtet. 


Z— —ꝛ————̃᷑¶ Ac1— ͤHtuTV— — — -⅛-ẽ ——— 
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So d ser Dol is 3 e ii un a 


Ein blutiger Sonntag. Natürlich ging der Na⸗ 
tionalfetertag, an dem an Alkohol nicht geſpart wurde, 
nicht ohne blutige Schlägereien ab. In der Wilczaftr. 11 
kam es in der Wohnung eines gewiſſen Antczak während 
eines Zechgelages zwiſchen den Wirten und Gäſten zu 
einem Streit, der, da ſich die Gemüter immer mehr erhitzten, 
zum Schluß mit Meffern ausgefochten wurde. Der Sohn 
des Gaſtgebers, Antont An czak, wurde durch einen Meſſer⸗ 
frih derart ſchwer verletzt, daß ihm die Eingeweide aus⸗ 
traten. Sein Bender Tadeusz ſowie ein gewilfer Mistiewicz 
würden ebenfalls ſchwer verletzt. Antoni Anſczak mußte 
nach dem Spital gebracht werden, wo an feinem Wieder 
aufkommen gezweifelt wird. 

Auf der Konſtantynower Chauſſee 27 iſt es zu einer 
Schlägerei gekommen. Der betrunkene 17jährige E zes law 
Nowicki trug einige Kopfwunden davon, fo daß ein Arzt 
der Rettungsſtation ihm einen Verband anlegen mußte. 

In der Napiöckowſtiſtr. 198 iſt der Arbetter Joſef 
Kaſprzyk von unbekannten Tätern blutig geſchlagen worden. 

Ein ähalicher Vorfall ereignete ſich auf der Roticiner 
Chauſſee, wo dem 21jährtgen Boleslaw Swiderek während 
einer Schlägerei ſchcere Kopfwunden beigebracht wurden. 


Ritter des Ordens „Polonia Restituta“. An ; 
läßlich der Feier des 3. Mat wurden zahlreiche Brüſte in 
Polen mit dem Orden „Polonia Restituta“ geihmüdt. 
Diefer Orden iſt die höchſte Auszeichnung, die Zivilperſonen 
für vaterländiſche Dienlie verliehen wird. In Lodz wurden 
die Graßinduſirtellen Heinrich Grohmann, Max Kernbaum, 
Dr. Mar celi Barcinftı ſocte Ing. Eduard Wagner mit 
dieſem Orden ausgezeichnet. Man kann über die Ordens» 
verleihung denten wie man will, doch muß man ſich fragen, 
wofür die Herren Großinduſtriellen dieſe hoͤchſte Ztvilaus⸗ 
zeichnung erhielten. Doch nicht etwa für die dem Vaterlande 
erwieſenen Dienſte ? 

Die Aushebung der Rekruten wurde vom Regie ⸗ 
ruypgskommiſſartat wie folgt feſigelegt: Vor der Kommi ⸗ 
ſton Nr. 1, Traugutta 10. Vom 11. Mai bis 18. Juni 
erfolgt die Aushebung des Jahrganges 1904, eniſprechend 
der Nummerzahl auf der Regiſtrierungskarte und zwar 
von 1— 3000, wobei täglich 100 Rekruten erledigt werden 
ſollen. Die Aushehung der Zurüdgeitellten des Jahrgangs 
1903 erfolgt in der Zeit vom 19. bis 27. Juni. 

Bor der 2. Kommiſſion in der Ogrodowaſtraße 34 
haben ſich in der Zeit vom 11. Mat bis 15. Juni die 
Rekruten des Jahrganges 1904, von 16. bis 22, Junt 
die zurückgeſtelllen Rektuten des Jahrganges 1902, am 
23 Junt die Freiwilligen der Jahrgänge 1905, 1906, 
1907, am 24 bis 26 Jun die Zuruückgeſtellten des 
Jahrganas 1901 und am 27. und 30. die des Jahr- 
gangs 1900 

Nachklänge zur 1. Maifejer. Während der Demon⸗ 
ſtration auf dem Neuen Ringe wurden 650 Perſonen, 
die der Anſprache des kommuniſttſchen Abgeordneten Strzypa 
zuhörten, verhaftet. Nach Feſtiſtellung der Perſonalten 
wurden 600 Perſonen freigelaſſen. 50 Perſonen, bet denen 
angeblich kommuniſeiſches Agttattonsmatertal vorgefunden 
fein ſoll, burden dem Unterſuchungsgefängnts eingeliefert. 
Unter den Verhafleten ſollen ſich führende Kommuniſten 
aus Lemberg, Krakau und anderen Städten befinden. 


Eiſenbahn verbindung Z3gierz⸗Widzew. Miite Mai 
ſoll mit dem Bau der Eiſenbahnlinte Zgierz⸗Widzew, die 
11 km lang ist, begonnen werden. 


Sommer kolonien. Die Magiſtratsabtetlung für 
foziale Fürſorge wird in dieſem Jahre nach den Sommer: 
kolonien in Buft und Ciechocinek nur eine beſchränkte An⸗ 
zahl von Kindern ſenden. Nach Gdingen follen 40 Mäpd- 
chen geſandt werden. Zwecks Erbauung einer eigenen 
Heilanſtalt in Bulk har ſich die Fürſorgeabteſlung an den 
Magiſtrat mit dem Erſuchen gewandt, 25000 3ʃ, dafür 
zu beſtimmen. 

Einführung des engliſchen Sonnabends in den 
Aemtern. Bom 1. Mai wird auf Grund einer Verord- 
nung des Miniſterrats in allen Aemiern der ſogenanne 
engliſche Sonnabend eingeführt. Die öffentlichen Büros 
werden an Sonnabenden alſo von 8 Uhr früh bis 1 Uhr 
nachmitiags zälig ſein. 5 

Ein neuer polniſcher Theaterdirektor. Der Magi. 
ſtrat trägt ſich mit der Abſicht, das polniſche Staditheater 
für die Sommerſaiſon an den Warſchauer Theaterdirektor 
Szyfman abzugeben. 

Politiſcher Prozeß. Geſtern wurde vor dem Lodzer 
Bezirksgericht gegen Antoni Joſeſczyk verhandelt, der an⸗ 
geklagt war, auf der Verſammlung der P. P. S. im 
Saale des Thealer „Coloſſeum“ an der Zachodniaſtraße 
antiſtaatliche Flugzenel verbreitet zu haben. Ex wurde 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, f 

Plötzlicher Tod. In der Kruczaſtr. Nr. 20 ſtarb 
plötzlich Joſef Scher. 


‘ v 
Vereine. 

Chr. Commisverein. Ein Vortrag über Kabin⸗ 
dranath Tagore. Nicht als künſtleriſche W en der 
kleinen Leiden des Menſchen find die Dramen von Dichter. 
philoſophen zu werfen, ſondern als konkrete Bilder, durch 
die ſie ihre Ideen dichteriſch zur Darftellung bringen. Meiſterhaft 
wurde am vorigen Donnerstag von Dr Koßiaßn gezeigt, wie 
Rabindranath Tagore feine Ideen in Dramen berkörpert hat. 
Außer der Interpretation der größeren Dichterwerſe Kabin- 
dranaths gab Kedner eine lebhafte Schilderung des Lebens dieſes 
großen Inders, aus der die Zuhörer manche Süge bernahmen, 
Gate 20 Leben Shabeſpeares erinnern. Beide abe 

eiſteshelden! Ohne irgend ein Examen beſtanden zu haben, 
aljo nach den bis heute noch in allen Geſellſchaftsblaßſen herum 
InnPendch, Anſchavungen für ein Amt unwürdig, erachtete man 
es, daß abindranath, wie fih Redner jcherzhalt 85 rückte, nur 
zum Heiraten tauglich ware. Mit beſonderer Belonung hob 
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—N— ——— — — — — —— — — —ä ub —ä—ä—äb—b- ö — ů — 


5 


Redner hervor, daß dieſer Mann gerade den edelſten Beruf 
gewählt hat. Er iſt Pädagoge und leitet eine Schule mit über 
300 Söglingen, wo der Anterricht nicht zwiſchen Mauern, fondern 
in der freien Natur unter Bäumen ftatıfindet. Ob es nicht auch 
noch heute manchen Diplomeitter gibt, der Kabindranath, der die 
Lebensprüfung prächtig beftanden hat, bei einem Schulzimmer⸗ 
examen durchfallen laſſen würde? Derwittert nicht vielleicht in 
Europa hier und da ein achtes nee als Sblave des 
Kapitalismus bei geiſttötender Beſchäftigung, weil Diplome und 
anderes höher als Talente gewertet werden? Man follte nur 
ſuchen — und wer ſucht, der findet. — Mit feinen 8 Dorträgen 
hat ſich Herr De. Koßian viel Sympathie im Commisverein er- 
worben und bei feinem Abſchied wurde der Munich ausgesprochen, 
ihn in der nächſten Dortragsſaiſon wieder zu hören. sh. 


Am Donnerstag, den 7. Mai, Dortrag von Herrn Peivat- 
lehrer Freudenthal. Thema wird noch behannt gegeben. 


Sport. 
E. K. S. — Polonia (Warſchau) 2:1 (0:0) 

L. Sp.- u. Tv. — Touring-Club 1:0 (1:0) 
Union — Bar Kochba 6:1 (2:1) 

Haloah — E. K. S. II (1:0) 

Sjednoczenie — Hasmoneg 4:0 
In Krakau: 
Cracodia — Wiska 5:5 (5:1) 
Czarni — Poton 2:2 (2:0) 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Hausſuchungen. Hier wurden 
bei einigen Stadiverordneten ſowie Mitgliedern polttiſcher 
Parteien Hausſuchungen gemacht. Belaſtendes Material 
wurde nicht gefunden. 

Pabianice. Hausſuchungen und Verhaf 
tungen. Im Zuſammenhang mit den Stadtratwahlen 
ſowie der Feier des 1. Mat wurden fett zwei Wochen bei 
über 200 Perſonen Hausſuchungen durchgeführt. Zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die ſoztaltſtiſchen 
Parteien haben beſchloſſen, aus dieſem Anlaß eine Inter⸗ 
pellatton an den Innenminiſter zu richten. 


Warſchau. Schwere Strafen für Spiw 
nage. Der Spionageprozeß, der durch den vom Rechts⸗ 
anwalt Hofmokl-Oſtrocſkt verurſachten Vorfall vertagt 
werden mußte, iſt beendet worden. Die Verhandlungen 
wurden bei geſchloſſenen Türen geführt. Sieben Angeklagte 
wurden verurteilt, zwei freigeſprochen. Es wurden vers 
urteilt: Mikolaj Peter zu 8 Jahren Gefängnis, Robert 
Euczat zu 4 Jahren, Joſef Cywiaſti zu 4 Jahren, Boris 
Silimow zu 4 Jahren, Giyk zu 3 Jahren und Stanıllama 
Cywinſta zu 1 Jahr Gefängnis, Eduard Kozlowſki erhielt 
2 Jahre Beſſerungsanſtalt. 

— Exploſion in der Redaktion der 
Zeitſchrift „Waltg Ludu“. Im Haufe Nr. 38 am 
Aliſtadi- Platze befindet ſich im erſten Stock in einem durch 


eine Holzwand gerrennsen Saale der Klub der Unabhängigen. 


Bauernpartet und die Redaktion der radikalen Zeitichrift 
„Walka Ludn“. In dem Lokal wohnte neben dem Reda 
teur Czeslam Trojanowſti noch der weißhruſſiſche Sejmab⸗ 
geordnete Antoni Szapiel. 

Am 31. April abends erfolgte in der Redaltion eine 
ſchwere Exploſton. Als die Poltzet in das Lokal eindrang, 
fand ſie den unangetletdeten Abg. Szapiel vor, der gerade 
dabei war, dem blutüberſtrömten Redakteur einen Notver⸗ 
band anzulegen. Auf dem Tiſche fand die Polizei eine in 
Stücke geriſſene Blechbüchſe. Wie die Unterſuchung ergab, 
halte Trojanowiki Bomben fabriziert, Die Exploſion er 
folgte während der Füllung der Blechſchachtel mit Byrozilin. 
Im Bert des Reoakteurs wurden größere Mengen dieſes 
Sprengſtoffes gefunden. Nach dem Eintreffen des Arztes 
und des Unterſuchungsrichters wurde Trejonowili unter 
starker Poltzeieskorte nach dem Spital gebracht. Abg. 
Szaptel wurde nur vom Unterſuchungsrichter verhört. Er 
gab an, nichts zu wiſſen und daß er bereits geſchlafen 
habe, als die Exploſton erfolgte. 5 

Im Seim hat dieſer Vorfall Unruhe hervorgerufen. 
Abg. Szapiel erzählte den Preſſevertretern, daß ex, nachdem 
die Exploſion erfolgt war, Hilferufe gehört habe: „Antont, 
hilf!“ Er ſei aus ſeinem Zimmer geſiürzt. In der Res 
daktion ſaß Trojanowſti an einem Tiſche. Das Blur floß 
ihm vom Geſicht auf die Brujt. Mit der Hand hielt er 
ſich das rechte Auge zu, das infolge der Exploſion ausge⸗ 
laufen war. Als er gerade beim Anlegen des Verbandes 
war, klopfte es an der Tür und die Polizet betrat das Lokal. 

— Falſche 20. Zlotyſcheine. Auf dem Oft⸗ 
bahnhof fand ein Etſenbahner neben der Sortiererei ein 
Päckchen mit falſchen 20 Zloiyſcheinen. Die Polizei hat 
in einem hiesigen Hotel bereits zwei Perſonen verhaftet, 
die verdächtigt werden, das Päckchen während der Fahrt 
aus dem Fenſter des Elſenbahnwagens geworfen zu haben. 

„Lublin. Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug⸗ 
Zwiſchen den Stationen Minkowicze und Jaszezöw wurde 
von unbekannten Tätern der Schinenſtrang durch ſechs große 
Steine verrammelt. Der am 3. Mai um 2 Uhr Hd 


durchgehende Güterzug rannte auf die Steine auf und ei 

gleilte Da die Geſchwindigkeit des Zuges 5 gi 2 
war, ſo konnte der Maſchiniſt den Zug zum Stehen brin⸗ 
geh, 5 6 Sachſchaden oder Menſchenopfer ſind nich 
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Kob zer Dol lsseltung 


Der 2. Parteitag der Deutſchen Arbeitspartei 
Polens. 


73 Arbeiter der Hand und des Geiſtes, Männer 
und Frauen, aus allen Ortsgruppen der D. A. P. kamen 
am Sonntag zum 2. Parteitag der D. A. P. zuſammen. 
Alle ihre Herzen klangen zuſammen in ihrer unſagbaren 


Sehnſucht nach der Gleichberechtigung im Lande, nach 


einer Geſtaltung der Welt, die Gewalt und Bedrückung 
nicht kennt, die geadelt iſt vom Geiſte des Sozialismus, 
vom Geiſte des Rechtes, vom Geiſte des Völkerfriedens, 
vom Geiſte der Gleichheit alles, was menſchliches Antlitz 
trägt. Die Entſchloſſenheit zu kämpfen, bis der deutſchen 
Minderheit, bis dem arbeitenden Volke gegeben wird, 
was deren unveräußerliches Recht iſt, dieſe Entſchloſſen⸗ 
heit trat am Sonntag machtvoll in Erſcheinung. 


Die Delegierten. 


Am Parteitag nahmen die Mitglieder des Partei⸗ 
rates, die der Kontrollkommiſſion ſowie die Delegierten 
der Ortsgruppen in der ihrer Stärke angepaßten Zahl 
teil. Vertreten waren die Ortsgruppen Lodz, Pabianice, 
Zgierz, Konſtantynow, Zdunſka Wola, Alexandrow, 
Tomaſchow, Ozorkow und Zyrardow. 


Die Eröffnung. 


Um 9½ Uhr morgens eröffnete der Vorſitzende, 
Abgeordneter Emil Zerbe, den Parteitag, begrüßte die 
faſt vollzählig erſchienenen Delegierten und wünſchte der 
Tagung erfolgreiche Arbeit zum Wohle des deutſchen 
arbeitenden Volkes Polens. Nach der Begrüßung wurde 
die vom Vorſitzenden vorgeſchlagene Geſchäftsordnung 
des Parteitages angenommen. Zu Vorſitzenden des⸗ 
ſelben wurden Sto. Klim, Abg. Zerbe und A. Weggi— 
Tomaſchow und zu Sekretären J. Richter, A. Zerbe, 
R. Schulz und E. Semmler beſtimmt. 

Nachdem die Konſtituierung des Parteitages erfolgt 
iſt, wurde eine aus 5 Perſonen beſtehende Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion gewählt. Der 1 g G. Ewald, 
gab in ſeinem nach der Prüfung der Mandate erſtatteten 
Bericht bekannt, daß 68 Delegierte um erche und 
eine Anzahl Gäſte anweſend ſind. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde auch den anweſenden 
5 Vertretern der Jugendorganiſation das Stimmrecht 


zuerkannt. 
der Gefhäftsbericht. 


Zu Punkt 4 erſtattete der Parteivorſitzende, Abg. 
Zerbe, den Bericht über die Tätigkeit der Partei. Er 
ſchilderte kurz die politiſche Lage des Landes und 
berichtete, daß der Hauptvorſtand im vergangenen Jahre 
feinen Verpflichtungen nachgékommen iſt, obwohl er oft 
mit Kleinarbeit überhäuft war. 

Zu der Tätigkeit der Ortsgruppen übergehend, 
ſchilderte Redner zuerſt die Ortsgruppe Lodz, die durch 
die öfter ſtattfindenden Verſammlungen und Diskuſſions⸗ 
abende den Kontakt mit der Mitglieds⸗ und Wähler⸗ 
ſchaft aufrecht erhält. Die Vertrauensmännerkörperſchaft 
kam nach Meinung des Neferenten zu ſelten zuſammen 
und müßte reorganiſiert werden, damit auch in den 
Betrieben die Vertrauensmännerorganiſation aufgerichtet 
wird. Im allgemeinen entwickelt ſich die Ortsgruppe 
gut und iſt ihre Mitgliedszahl ſtändig im Steigen 
begriffen. Sie hat als Vertreter 5 Stadtverordnete, 
7 Krankenkaſſenratsmitglieder und 1 Mitglied der Ver⸗ 
waltung der Kaſſe. 

Die Ortsgruppe in Zgierz hatte längere Zeit 
durch Fehlen eines Lokals erſchwerte Arbeit. Nachdem 
dieſer Mangel beſeitigt wurde, iſt mit einem noch 
größeren Aufſtieg zu rechnen. Die Ortsgruppe hat durch 
Verbindungen und einer Abmachung mit der P. P. S. 
Einfluß auf den dortigen Stadtrat und bereits einige 
Forderungen durchgeführt. 

Die Ozorkower Ortsgruppe hat 2 Kranken⸗ 
kaſſenräte ſowie 2 Verwaltungsmitglieder im Klaſſen⸗ 
fachverband. Sie arbeitet ſelbſtändig und ſteht durch 
Raterteilung mit der Wählerſchaft im ſtändigen Kontakt. 

Die Pabianicer Ortsgruppe litt unter dem 
Indifferentismus des dortigen deutſchen arbeitenden 
Volkes, hat ſich jedoch bei den letzten Wahlen aufgerafft 
und vollſtändig unerwartet 3 Stadtverordnete durch⸗ 
gebracht. 

Die Alexandrower Ortsgruppe hat unter der 
wirtſchaftlichen Not viel zu leiden, leiſtet jedoch ſelbſt⸗ 
ſtändige Arbeit und errang durch 8 Stadtverordnete und 
2 Magiſtratsmitglieder entſcheidenden Einfluß auf die 
Stadtwirtſchaft. 

In der Konſtantynower Ortsgruppe iſt ſeit 
den letzten Stadtratwahlen ein Aufblühen der Organi⸗ 
ſation zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl iſt bedeutend 


geſtiegen und durch 7 Stadtverordnete und 2 Magiſtrats⸗ 
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mitglieder übt die Partei zuſammen mit der P. P. S. 
den entſcheidenden Einfluß auf die Stadtwirtſchaft aus. 
Eine große Selbständigkeit legt auch die Ortsgruppe 
Tomaſchow, die zweitgrößte Ortsgruppe, an den 
Tag. Sie beſitzt drei Vertreter im Krankenkaſſenrat, 
einen in der Verwaltung und iſt durch einen Stadt⸗ 
verordneten, der vor der Gründung der Partei gewählt 
wurde und jetzt Parteimitglied iſt, im Stadtrat vertreten. 
Die Ortsgruppe Zdunſka Wola hat eine gün⸗ 
ſtige Entwicklung genommen, beſitzt ein eigenes Lokal 
und iſt durch 3 Krankenkaſſendelegierte und 1 Verwal⸗ 
tungsmitglied in der Krankenkaſſe vertreten. 

Zyrardow iſt die jüngſte Ortsgruppe der D. A. P. 
und hat trotzdem einen unerwarteten Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Die Tatſache, daß dieſe Stadt bei der kleinen 
Zahl der dort anſäſſigen Deutſchen 2 Stadtverordnete 
durchbringen konnte, ſpricht für ſich ſelbſt. 

Als Umſtand, der viel dazu beitragen wird, das 
Vertrauen zu der Partei zu feſtigen, iſt die Tatſache, 
daß fait alle Ortsgruppen Empfangsſtunden für die 
Wählerſchaft eingerichtet haben, in denen jeder Art Rat 
und Hilfe erteilt werden. Handelt es ſich um ſchwer⸗ 
wiegendere Fragen, ſo iſt die Zentrale in Lodz und 
deren Sekretär jederzeit bereit, einzugreifen. 

Die Mitgliedszahl der Partei iſt ſeit dem letzten 
Parteitag um 29 Prozent angewachſen. Nach dem 
Geſchlecht nach ſind 76 Prozent der Mitglieder Männer 
und 24 Proz. Frauen. 81 Prozent der Mitglieder ſind 
phyſiſche Arbeiter, 9 Prozent geiſtige Arbeiter und der 
Reſt Handwerker. Gewerkſchaftlich ſind 38 Prozent der 
Mitglieder im Klaſſenverband organiſiert. 

Der Redner ſprach ſodann über die Arbeiten der 
Sejmfraktion, über das Verhältnis zu den anderen deut⸗ 
ſchen Organiſationen und behandelte die Notwendigkeit, 
die Arbeiten der Stadtverordneten und der Kranken⸗ 
kaſſenräte in beſonderen Verbänden zu organiſieren, um 
einheitliche Aktionen unternehmen zu können. 

Das Verhältnis der Partei zu den anderen ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien wie zur 50 P. S., zum „Bund“ und 
zur D. S. P. behandelte Redner anhand von Anträgen, 
die die Notwendigkeit der Feſtigung der Zuſammenarbeit 
hervorhoben. Die Abſtimmung über die zum Geſchäfts⸗ 
bericht eingebrachten Anträge wurde für die Nachmittags⸗ 
ſitzung verſchoben. 

Nach dieſem Tätigkeitsbericht erſtattete der Kaſſierer 
des Hauptvorſtandes Klink den Kaſſenbericht, der 
angenommen wurde. 

Der Vorſitzende der Kontrollkommiſſion, G. Güttler, 
erſtattete hierauf ſeinen Bericht. Er ſtellte feſt, daß ſich 
die Partei glänzend entwickelt habe und beantragte die 
Entlaſtung des Hauptvorſtandes.; 


Die Jugendorganifation. 

Abg. Artur Kronig berichtete über die Tugend: 
bewegung in der Partei und konnte mit Befriedigung 
feſtſtellen, daß die Jugendorganiſation große Fortſchritte 
gemacht hat. Die Organiſierung der Jugend iſt eine 
der wichtigſten Aufgaben der Partei, da unter der 
Jugend große Kulturarbeit zu leiſten iſt. Redner ſtellte 
den Antrag, den Hauptvorſtand aufzufordern, in allen 
Ortsgruppen Jugendorganiſationen zu gründen. 


Hierauf wurde die Diskuſſion über den Geſchäfts⸗ 
bericht eröffnet. Die Bearbeitung der Anträge wurde 
einer Redaktionskommiſſion überwieſen. 


An der Diskuſſion beteiligten ſich Wiedemann, 
Seidler, Schmidt — Zyrardow, Hennig — Zdunſka Wola, 
Kociolek, Filbrich, Bittner, König, Klim, Krüger, Richter, 
Abg. Zerbe, Gellert, Lorenz, Kittel — Pabianice, Kuk, 
Frl. Lange — Pabianice, Lange — Pabianice, A. Zerbe, 
Reich — Zyrardow, Abg. Kronig und andere Delegierte, 
Es wurde die Notwendigkeit hervorgehoben, eine Frauen⸗ 
gruppe zu gründen und diesbezügliche Anträge geſtellt. 
Zum Punkt Beziehungen mit den anderen ſozialiſtiſchen 
Parteien wurde gefordert, daß die Zuſammenarbeit 
gepflegt werden ſoll, um dem Chauvinismus und der 
Bedrückungspolitik entgegen zu arbeiten und der neuen 
Weltordnung den Weg zu ebnen. 


Die Vertreter der Jugendorganiſation baten den 
Parteitag um möglichſt weitgehende Unterſtützung in 
moraliſcher und materieller Beziehung und ſtellten dem⸗ 
entſprechende Anträge. 


Der Ausbau der Organiſation. 


Abg. Artur Kronig referierte hierauf über den 
Ausbau der Organiſation. Er begründete die von ihm 


Seſucht 
deutſch u. polniſch ſprech. 
ſelbſſändiger, ehrlicher 
jüngerer 


Mechaniker 


für eine Büromaldinen- 
und Fahrräder -Reparatur- 
Werkſtatt. Schriftl. Offerten 
unter „Romapis“ mit An- 
gabe der Anſprüche, Alter, 
Referenzen u. Lebenslauf 
an die Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“ zu 
richten. 765 


d. Blattes. 


dir. 54 


zu dieſem Punkt geftellten Anträge, die in einigen Bunte 
ten das Organiſationsſtatut der Partei abändern. So 
wurde beſchloſſen: 

Das paſſive Wahlrecht ſteht den Mitgliedern erſt 
nach Ablauf von 6 Monaten nach dem Eintreten in die 
Partei zu. b 

Zu 8 12 des Statuts iſt der Satz hinzuzufügen, 
daß die Vertrauensmänner auch in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen gewählt werden können. 

Zu § 18 des Statuts, daß am Parteitag auch die 
Vertreter der Jugendorganiſation mit beſchließender 
Stimme teilnehmen, wobei deren Zahl vom Hauptvor⸗ 
ſtand feſtgeſetzt wird. 

Zu § 22, daß der Parteivorſitzende vom Parteitag 
gewählt wird. 

Zu § 27, daß die Zahl der Parteiratsmitglieder 
anſtatt 15 — 25 beträgt. 

Zu 8 28, daß der Hauptvorſtand nicht aus 5, 
ſondern aus 11 Perſonen beſteht, wobei der Vorſitzende 
der Partei gleichzeitig Vorſitzender des Parteirats iſt. 
Zu 8 32, daß die Mitglieder der Kontrollkommiſ⸗ 
ſion auch an den Sitzungen des Hauptvorſtandes mit 
beratender Stimme teilnehmen können. 

In Sachen des Ausbaues der Vertrauensmänner⸗ 
körperſchaften wurde nachſtehender Antrag angenommen: 
„„Die Aktions- und Werbekraft der Parteiorga⸗ 
niſation iſt in hohem Maße abhängig von dem richtigen 
Funktionieren der Vertrauensmännerkörperſchaften in 
den Ortsgruppen der Partei. Der 2. Parteitag macht 
es daher allen Parteiinſtanzen zur Pflicht, die Orga⸗ 
niſierung der Vertrauensmännerkörperſchaften in allen 
Ortsgruppen mit dem größten Nachdruck zu betreiben. 
Im Sinne des 8 12 des Organiſationsſtatuts find 
Vertrauensmänner in allen Betrieben, wo dies nicht 
möglich iſt, in den einzelnen Stadtteilen zu beſtellen. 
Der Hauptvorſtand wird beauftragt, ein einheit⸗ 
liches Reglement für die Vertrauensmännerkörper⸗ 
ſchaften auszuarbeiten.“ 

Die Beſchickung der Ortsgruppen mit Redner 
wurde entſprechend dem Antrag des Abg. Kronig in 
der Weiſe geregelt, daß in jeder Ortsgruppe jährlich 
drei öffentliche Verſammlungen ſtattfinden ſollen. Ein⸗ 
mal in zwei Monaten findet in jeder Ortsgruppe ein: 
Diskuſſionsabend ſtatt, in denen die Mitglieder des 
Parteirates als Referenten auftreten ſollen, wobei auch 
andere Redner hinzugezogen werden. 

Den Schluß des Berichts über den Punkt „Die 
Finanzen der Partei“, über die Anträge zum Geſchäfts⸗ 
bericht ſowie über die Wahlen bringen wir in der 
nächſten Folge. 


Achtung, Ortsvorſtand Lada. 
Mittwoch, den 6. Mal, um 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, Zamenhofaſtraße 17, eine ordentliche Vorſtanssſitzung ſtatt. 
Die Anweſenhelt aller Osrftandsmitglieder ift dringend erferberlſch. 


Der 1. Mai in den Ortsgruppen der D. N. P. 


In Zyrar dow N 
hat bei dem ſchönſten Wetter eine große Demonftration ſtatt⸗ 
gefunden. die Ortsgruppe der D. R. P. nahm inoffiziell an dem 
Umzug der p. P. S. und der Klaffenverbände teil, 


In Konftantynow 


ſchloß ſich die Ortsgruppe dem Umzug des Klaffenverbandes und 
der P. P. S. an. die Teilnehmerzahl der deutſchen Werktätigen 
betrug einige hundert Perfonen. . 


In Ozorkow 
wurde der Umzug zuſammen mit den anderen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teilen abgehalten und fiel ſehr impoſant aus. 


5 In Tomaſchow 
hatte die Ortsgruppe der D. A. P. mit der neuen Parteifahne an 
der Demonfteation teilgenommen. der Zug der d. N. P. umfaßte 
einige hundert Perfonen. 

In Zoͤunſka Wola 
wurde nach der demonſtratlon ein Theaterabend veranftaltet. Hof 
dle gefamte deutfhe Airbeiterfhaft nahm an der Veranſtaltung teil 
und dußerte dem Vorſtand Anerkennung. 
8 . In Zgierz 
beteiligten ich die Mitglieder der d. A. P. inoffiziell an dem 
Zuge der fozialiftifhen Parteien und manifeflierten zuſammen mit 
der polniſchen und jüdifgen Arbeiterſchaft. 
In Pabianice 

hat die Ortsgruppe aus demfelben Grunde wie in Lodz an ber 
Demonſtration nicht teilgenommen. 
— —— — — —ꝛ—.u v' — 
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Im Derlage der „Lodzer Volkszeitung“ iſt erſchienen: 
Programm und Organiſationsſtatut 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal, Sa- 
menhofaſtraße 17, ſowie durch die Seitungsausträger. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 54 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 6. Mai 1925 


Hindenburgs Politik. 


(Von unſerem Berliner Korreſpondenten.) 


In Berlin weilt augenblicklich der bekannte 
Matin⸗Vertreter Sauerwein, dem es gelungen iſt, 
folgende Richtlinien für die Geſtaltung der künftigen 
deutſchen Politik von rechtsorientierten Staatsmän⸗ 
nern zu erhalten: eine Annäherung Deutſch⸗ 
lands an Frankreich oder gar ein Abkommen 
könne nur mit einem Rechtskabinett angeſtrebt wer⸗ 
den, welches allein ein wahrhaftes Verhält⸗ 
nis zwiſchen beiden Ländern zu gewährleiſten 
vermag. 

Daneben ſei eine Intereſſengemeinſchaft not⸗ 
wendig, welche an Stelle der gegenwärtigen ge: 
ſpannten Beziehungen freundſchaftliche Verhältniſſe 
wird treten laſſen; zu dieſem Zweck wird ein Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen der franzöſiſchen und der deut⸗ 
ſchen Schwerin duſtrie herbeizuführen fein. 

Auch iſt Hindenburg nicht abgeneigt, einem 
Zuſammengehen auf militäriſchem Ge⸗ 
biet beizuſtimmen; er ſei feſt überzeugt, daß beide 
Nationen ſich eines Tages gegen die bolſchewi⸗ 
ſtiſche Gefahr zuſammenſchließen müßten. 


Auch Polen gegenüber würde die künftige 
Politik einen neuen Kurs einſchlagen. Polen ſchreite 
in ſeiner Entwicklung raſch vor, ſeine Bevölkerung 
und Einnahmequellen ſeien im Zunehmen begriffen, 
und es ſei ſomit nicht zu verkennen, daß dies Land 
einen wichtigen Faktor für das europä⸗ 
iſche Gleichgewicht darſtelle. 


Es müſſe daher nur in vollem Einver⸗ 
nehmen mit Polen die Abſchaffung des 
Korridors erwogen werden, der in Friedens⸗ 
zeiten ja nur ein Hindernis bilde, während er 
im Kriege militäriſch nicht zu halten 
ſei. Dagegen wäre Deutſchland bereit, ein 

ebereintommen, das die übrigen 
Grenzen Polens garantiere, zu unter⸗ 
zeichnen, wie die gegenwärtige Regierung überhaupt 
geneigt ſei, die Sicherheitsverhand⸗ 
lung en mit Frankreich fortzuſetzen, unter gleich⸗ 
zeitigem feierlichen Verzicht auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

Es iſt Sache der Regierungsparteien zu er⸗ 
klären, was an dieſen Ausführungen Sauerweins 
authentiſch iſt. Jedenfalls ſteht es heute ſchon feſt, 
daß die Deutſchnationalen viel zu klug ſind, um 
einen Konflilt mit dem Ausland zu provozieren; 
ſie haben ihr ganzes Beſtreben dahin gerichtet, ihre 


innerpolitiſche Poſition dadurch zu ſtärken, daß fie 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(65. Fortſetzung.) 


Der Chefelektriker ſtürzte in dieſen Raum. Mac Omber, 
der alte, ſonſt fo zuverläſſige Maſchiniſt, trat ihm ver⸗ 
ſtört entgegen. Er deutete ſprachlos auf die großen Kon⸗ 
takte, die ſich, wie von unſichtbaren Geiſterhänden bedient, 
bewegten. 


Ein hölliſcher Spuk war es. Aber ein Spuk, der 
Alle dieſe Bewer 
gungen und Manipulationen ſpielten ſich ganz ſyſtematiſch 
ab. Er vermochte aus dem Knattern der Kontakte ohne 
weiteres den Wortlaut der Botſchaft herauszuhören, die 
hier gegeben wurde, 

„Sayville. An alle! ... Sayville. An alle! ... Wer 
das Schwert nimmt, wird durch das Schwert umkommen. 
Die Macht warnt alle vor dem Kriege.“ 

Mr. Brown ſtürzte ſich auf den nächſten Sendekon⸗ 
takt und ſuchte ihn mit Gewalt feſtzuhalten. Die Kontakte 
arbeiteten unbeirrt weiter. 

Dreimal hintereinander gab die Station dieſe Depeſche. 
Dann begannen mit einem Schlage wieder die Automaten 
und Maſchinengeber zu arbeiten. Kaum zehn Minuten 
hatte der Spuk gedauert. 

Mr. Brown Stand in ſeinem Glaskaſten und ſtrich 
ſich die Stirn. Er wußte nicht, ob er wache oder träume. 
Mit verſtörten Mienen blickten die Telegraphiſten auf ihren 
Vorgesetzten. Keiner von ihnen kümmerte ſich um die 

pparate. Aber die Automaten, die nervenloſen Maſchinen, 
taten ihre Schuldigkeit. Sie ſchrieben die Depeſche auf, 
die letzt von allen Seiten her in Say ville einliefen. An ⸗ 
fragen von amerikaniſchen und überſeeiſchen Stationen, was 
die Sendung von Gayville zu bedeuten habe. N 


nach außen hin alle möglichen Verſprechungen 
machen — eine Taktik, die geradezu im Gegenſatz 
zur Hurra⸗Wahlpropaganda ſteht, wo ſie mit 
ſchönen Phraſen von Revanche und ähnlichen Din⸗ 
gen ſo manchen kurzſichtigen Patrioten gewonnen 
haben. f 


Selbſtverſtändlich iſt eine friedliche Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und Frankreich nur 
wünſchenswert; aber wenn dieſe im Sinne der obi⸗ 
gen Erklärung nur ein Zuſammengehen 
der kapitaliſtiſchen Schwerindu⸗ 
ſtrie darſtellen ſoll, jo bedeutet dies eine gemein⸗ 
ſame und deſto wirkſamere Unterdrückung des deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen werktätigen Volkes. Es 
würde dies eine Kapitaliſierung der Politik, des 
Nationalbewußtſeins, das Unterordnen idealer Ziele 


SqS 


„Bremen % 


Dein höchfter Tag! 


ieh’ an, du Volk, dein Feierkleid! 
Der junge Frühling jauchzt div zu. 

Aus eigner Kraft entfteige du 

Des Werktags Dunſt und ftumpfem Leid. 


Das ift, du Volk, dein höchſter Tag. 
Du Jolft dir ſelbſt Eelöfer fein 

Und heben in den Sonnenſchein, 
Was dumpf geftöhnt und duntel lag. 


Nun webe, Volt, dein rotes Band 
Und ſinge du im Menſchheitochor 
Und gehe durch ein Blumentor 
In frohes Erden vaterland ! 
Bruno Schönlant, 
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den Intereſſen einzelner Geldmagnaten fein, Und 
noch ein verhängnisvoller Punkt iſt in dieſem Pro⸗ 
jekt enthalten: der künftige Krieg gegen Rußland. 
So wie die Rechtsparteien durch wirtſchaftliche Vor⸗ 
teile die Gunſt Frankreichs zu erſtreben verſuchen, 
ebenſo wollen ſie den angelſächſiſchen Block durch 
das Kriegsverſprechen für ſich gewinnen. Vor die⸗ 
ſen verhängnisvollen Plänen und Ränken wird ſich 
das deutſche Volk künftig in Acht nehmen 
müſſen. 

Sache der republikaniſchen Parteien wird es 
ſein, in gemeinſamem Vorgehen mit den franzöſi⸗ 
ſchen Sozialiſten gegen das Verbrechen eines neuen 
imperialiſtiſchen Krieges ſich auf das entſchiedenſte 
zur Wehr zu ſetzen. Theodor Loevy. 
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Die Nationalitäten Europas. 


Das öſterreichiſche Bundesamt für Statiſtik hat eine 
Zuſammenſtellung der in den einzelnen Staaten Euro⸗ 
pas lebenden Nationalitäten herausgegeben. Wir führen 
hierbei, um Raum zu ſparen, nur die Geſamtzahl der 
Einwohner, die Seelenzahl des Herrſchervolkes und die 
in größerer Anzahl vorhandenen Minderheiten der wich⸗ 
tigſten Länder an: 


Belgien: 7540000; Wallonen 3200000 (42,4 
Prozent), Flamen 4000000 (53 Pzt.), Deutſche 
80 000 (1,1 Pzt.) 

Dänemark: 4420000; Dänen und Isländer 
3 330 000 (97,4 Pzt.), Deutſche 55000 (1,6 Pzt.). 


Deutſchland: 61440000; Deutſche 59 060 000 
96,14 Pzt.), Polen 1100 000 (1,8), Juden 570000 
0,9), Tschechen 110000 (0,18), Ruſſen und Ukrainer 
200 000 (0,32), Holländer 150 000 (0,24). 

Eſtland: 1109000; Eſten 980 000 (88,3 Pzt.), 
Deutſche 45000 (4,1). 


Frankreich: 39500000; Franzoſen 35 800 000 
(90,6 Pzt.), Deutſche 1500000 (3,8). 
Großbritannien und Irland: 47650 000; 
Engländer 43 100 000 (90,5 Pzt.), Irländer 3 500 000 
(7.3 Pzt. ). a 
Italien: 38900000; Italiener 37 880 000 (97,3 
Pzt.), Slowenen und Kroaten 450 000 (1,2), Deutſche 
270.000 (0,7). 
Jugoſlawien: 12200000; Serben 6 100000 
50 Pzt.), Kroaten 2 700 000 (22,2), Slowenen 1 050 000 
8,7), Mazedonier 210000 (1,7), Albaner 490 000 (4), 
eutſche 530000 (4,3), Ungarn 470 000 (3,8), Ru: 
mänen 190 000 (1,6). 
Lettland: 1865 000; Letten 1460000 (78,3 
Pzt.), Deutſche 65000 (3,5), Polen 55000 (2,9). 


Litauen: 1900 000; Litauer 1460000 (78,3 
Bat), Polen 50000 (2,7), Deutſche 80000 (4,2), 
Juden 220000 (11,6). 


Norwegen: 
(98,9 Pzt.). 

Oeſterreich: 6480000; Deutſche 5780000 
(89,2 Pzt.), Tſchechen 120 000 (1,9), Kroaten und Slo⸗ 
wenen 110000 (1,7), Juden 300 000 (4,6). 


Polen: 27400000; Polen 15 200 000 (55,5 Pzt.), 
Ukrainer 5000000 (18,2), Weißruſſen 1600 000 (5,8), 
Deutſche 1600 000 1589 Juden 3100 000 (11,4), 
Litauer 250 000 (0,9), Andere 250 000 (0,9). 


Rumänien: 16500000; Rumänen 11 800 000 

Laß, Deutſche 800000 (4,8), Ukrainer 750 000 (4,5), 

ulgaren 150 000 (0,9), Juden 850 000 (5,2), Ungarn 

1 500 000 (9,2), Türken 250 000 (1,5), Zigeuner und 
andere 400 000 (2,4). 

Schweiz: 3900000; Deutſche 2650 000 

60% Pzt.), Franzoſen 810 000 (20,7), Italiener 340 000 


2680 000; Norweger 2 650 000 


8,7), Rätsromanen 340 000 (8,7). 


Tſchechoſlowakei: 13700000; ITſchechen 
6 600 000 (48,1 Pzt.), Deutſche 3 250 000 (23,7), Slo⸗ 
waken 2 100 000 (15,3), Ukrainer 460 000 (3,4), Polen 
80 000 (0,6), Ungarn 740 000 (5,4), Juden 350 000 (2,6). 
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Eine dringende Staatsdepeſche aus Waſhington: 
„Befehl, den Stationsletter ſofort vom Amt zu ſuspendieren. 
Die Station dem Stellvertreter zu übergeben!“ 

Mr. Brown war mit ſeinen Nerven fertig. Er über⸗ 
gab die Station feinem Vertreter und ſetzte ſich hin, um 
mit zitternden Händen einen ausführlichen Bericht über das 
Vorkommnis zu ſchreiben. 


Für die Geſchichte jener Zeit iſt der Bericht ein 
wichtiges Dokument geworden. Er gibt noch verhältnis» 
mäßig objektiv eine Darſtellung der unerklärlichen Beein⸗ 
fluſſungen, denen die Großſtattonen der ganzen Erde in 
den folgenden Wochen bald hier, bald dort ausgeſetzt waren. 
Eine unbekannte Macht hatte ſich des drahtloſen Ver⸗ 
kehrs bemächtigt. Ste gab ihre Depeſchen „An alle!“, 
wie es ihr gefiel, unter Benutzung der vorhandenen Sta⸗ 
tionen ab. 

* 4 0 

Kapitän H. L. Fagan vom amerikaniſchen Marine 
departement, der eiſerne Fagan, wie ihn ſeine Kameraden 
nannten, hatte Vortrag beim Präſident⸗Diktator. Mit auf 
merkſamen Blicken folgte Cyrus Stonard den Erklärungen, 
die Kapitän Fagan an Hand umfangreicher, an der Wand 
befeſtigter Zeichnungen gab. 

Ste ſtellten die große amerikaniſche Unterwaſſerſtatton 
dar, die im Laufe des letzten Jahres in aller Stille voll⸗ 
kommen geheim, an der afrtkaniſchen Oſtküſte m der 
Höhe der Seeſchellen entjtanden war. Durch grünoliche 
Lotungen hatten amerikaniſche Schiffe eine Stelle aus 
findig gemacht, die zwethundert Kilometer von der Küſte 
entfernt mitten im freien Ozean lag und doch nur hun 
dert Meter tief war. Es war die Spitze irgendeines vor 
Millionen Jahren in der Tiefe des Indiſchen Ozeans 
verſunkenen Berges. Taucher hatten das Gelände unter⸗ 
ſucht und die Sprengungen vorbereitet, durch die man 
eine Plattform von etwa einem Quadratkilometer hun- 
1 Tal Meter unter dem Seeſpiegel ſchuf. Dann kam 
der Bau. a 


Zwanzig gewaltige Hallen. Jede einzelne groß genug, 
die größten Flugſchiffe, Flugtaucher und U Boote aufzu⸗ 
nehmen. Jede Halle mit den Maſchinen für alle vorkom ⸗ 
menden Reperaturen ausgerüftet, Jede Halle mit vielfacher 
Sicherheit gegen den gewaltigen Waſſerdruck erbaut. Dar; 
über hinaus noch durch ein Syſtem ſinnreicher Sicherheits · 
ſchotten gegen Waſſereinbrüche geſchützt. Unterirdiſche, 
tief in den Fels des Berges geſprengte Gänge ver⸗ 
banden die Hallen miteinander, Ziſternen waren mit 
Hilfe ſtärkerer Sprengmittel in den Baſalt hineingearbeitet, 
die Hunderttauſende von Tonnen der beiten Treiböle für 
die Maſchinen amerikaniſcher Kriegsfahrzeuge aufnehmen 
konnten. 5 

Ferner große Lufiſchleuſen. Ein Druck auf einen der 
vielen Hebel in der Apparatenzentrale der Station ge 
nügte, und eine rieſenhafte hydrauliſche Plauform hob ſich 
wie eine plötzlich entſtehende Inſel aus den Fluten des 
Ozeans, bereit, Fahrzeuge aufnehmen und ſicher mit in die 
Tiefe zu bringen. 

Es war ein wahrhaft großartiger unterſeeiſcher Flot⸗ 
tenſtützpunkt, den ein Befehl Cyrus Stonards hier mitten 
in der Waſſerwüſte eniſtehen ließ. An einer Stelle, von 
der aus es amerikaniſchen Streitkräften ein leichtes ſein 
mußte, jede in Mittelafrika neu eniſtehende Krtegsinduſtrie 
im Entſtehen zu zerſchmettern und Indien ſchwer zu 
bedrohen. 

Als Cycus Stonard vor dreizehn Monaten den Befehl 
gab, erklärten die Fachleute die Sache für unausführbar. 
Bis der eiſerne Diktator den eiſernen Kapitän fand. Cyrus 
Stonard entſann ſich deutlich der erſten Unterredung mit 
dem Kapitän. 
des Baues forderte der Diktator. 
damals wentge Minuten überlegt. 

„Wir müſſen mit fünftauſend Mann arbeiten, wenn 
wir in einem Jahr fertig werden wollen. Ein Gebeimnis, 
um das fünftauſend Menſchen wiſſen, iſt kein Geheimnis 
mehr. Alſo müſſen wir Sklaven für den Bau nehmen.“ 

’ (Fortſetzung folgt.) 


Kaptıän Fagan hatte 


Unbedingte Geheimhaltung des Planes und 
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Türkei: 1800 000; Türken 800 000 (44,5 Pzt.), 
Griechen 400 000 (22,2), Armenier 200 000 (11,1), Bul⸗ 
garen und Mazedonier 200 000 (11,1). 

Ungarn: 7950000; Magyaren 6650 000 (83,6 
Pzt.), Deutſche 480 000 (6), Slowaken 180 000 (2,3), 
Juden 460 000 (5,8). 

Wie aus dieſer Zuſammenſtellung erſichtlich iſt, 
gibt es kaum ein Land ohne Minderheiten, in mehreren 
bilden ſogar die Minderheiten zuſammengenommen die 
Mehrheit, und zwar in Belgien, Jugoſlawien, Tſchechien 
und der Türkei. Die Zahl der Deutſchen in Europa 
ohne Rußland) beträgt 76245000, wovon 17 185 000 

beinahe ein Viertel) in 14 Staaten zerſtreut wohnen. 


Die Tſchechoflowabei verjtärkt 
den Grenzſchutz. 


Die Tſchechoſlowakei hat ihren Grenzſchutz an allen 
Grenzen verſtärkt, weil es an dieſen in der letzten Zeit 
wiederholt zu Zwiſchenfällen gekommen iſt. Speziell an 
der polniſch⸗tſchechiſchen Grenze haben wiederholt pol⸗ 
niſche Patrouillen auf die tſchechiſche Grenzwache geſchoſſen. 

Die tſchechiſch⸗polniſche Verbrüderung, von der ge⸗ 
legentlich des Beſuches des Herrn Beneſch in Warſchau 
ſo viel die Rede war und die in der franzöſiſchen Preſſe 
jo große Begeiſterung erweckte, ſcheint alſo nicht weit 
her zu ſein. 


Borah gegen Frankreich. 


Der ameribaniſche Senator Borah hat in der 
Peeſſe eine heftige Kampagne gegen Fraubreich er- 
öffnet. Er fordert von Franbreich die Bezahlung 
der Schulden, denn Franbreich bönne bezahlen und 
fei dazu moraliſch verpflichtet. Frankreich ſei in 
günftigerer Lage als jede andere europäiſche Nation. 

s habe beine Arbeitsloſen und lebe im allgemeinen 
in ſehr günftigen Derhältniſſen. Wenn Franbreich 
wollte, dann könnte es ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen, denn es habe das Kohlengebiet des 
Saargebietes und Elsaß-Lothringen erhalten, die zu 
den reichſten Gebieten der Erde gehören. Es liege 
weder ein moraliſcher noch wietſchaftlicher Anlaß 
vor, die franzöſiſche Schuld zu annullieren oder 
herabzuſeßen. 


Duelljordeeung des eſtniſchen 
Parlamentspräjidenten. 


In den politiſchen und ſournaliſtiſchen Kreſſen 
Revals erregt es Auffehen, daß der Präſident des 
eſtniſchen Parlaments, Tönifjon, drei Chefredabteuren 
eine Duellfor derung überſandt hat. Der Grund zu 
7177 Vorgehen iſt in den ſcharfen Angriffen zu 
ſuchen, die eines der drei in Frage kommenden 
Blätter gegen den Parlaments-Präfidenten gerichtet 
hat. Töniſſon begnügte ſich nicht damit, den Chef- 
redakteur dieſes Blattes zu fordern, ſondern er über- 
ſandte eine gleichlautende Herausforderung auch den 
Leitern zwei andrer Blätter, die über dieſe Angriffe 
berichtet hatten. Zu dieſen gehörte auch der in 
EHER Sprache erſcheinende „Revaler Bote“. 
Die Angelegenheit wied vermutlich nicht zu einem 
Sweibampf führen, fondern durch ein Schiedsgericht 
beigelegt werden. 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
. (42. Fortſetzung.) 


„Sie alfo find ein Träumer“, ſagte mit einem ganz 
leiſen Lächeln Herta, und er gab raſch, mit ſtarkem 
Tone zurück: 

„Ja, und in dieſem Falle ein bewußter Träumer, 
denn ich weiß ſo ziemlich ſicher, daß meinem Wünſchen 
die Erfüllung ausbleiben wird. Ich möchte mir eines 
Tages ein eigenes Krankenhaus bauen können und das 
mit allen beſten Hilfsmitteln, die es gibt, in den freien 
Dienft der Menſchheit Stellen.“ 

Sie blickte vor ſich hinaus. 
unbewegt. 

„So alſo ſieht Ihr Traum vom Glück aus.“ 

„Mein Traum vom Glück als Arzt — ja.“ 

Sie ging über das Beſchränkende der Antwort hinweg. 

„Da kann ich nicht mit. Das Wohl der Allgemein, 
heit ilt mir jo gleichgültig.“ 

„Noch, meinen Ste.“ 

„Noch?“ — Ihre ſchmalen, ſcharfgezeichneten Brauen 


Ihre Züge waren 


hoben ſich aneinander, jo daß fie ſich über der feinen | 


Naſenwurzel berührten. „Ich glaube nicht, daß ſich da je 
bei mir viel ändern wird.“ 

„Ich aber weiß, daß es geſchieht. Eine große Kraft 
muß fit auch eines Tages zum Ganzen finden.“ 

Den Kopf in den Nacken zurückgebogen, die Arme 
ſtraff im Schoße von ſich geſtreckt, die Hände feſt ineinan⸗ 
der geſchlungen, ſah ſie ihn an und lachte. 

„Das Ganze — was iſt das? Ein Haufen Leute.“ 

Ihr Lachen klang verächtlich und hart. N 

Da bog er ſich gegen ſie vor und faßte ihre Hände. 


Lodzee Dolls zeltung 


Todesſtrafe für Faulenzer. 


Gelegentlich eines Vortrages über das alte Peru, 
den der Londoner peruaniiche Generalkonſul, Senor 
Salomon, hielt, führte der Redner aus, daß die Trüm⸗ 
mer der Ziviliſation der Inkas über ein weites Gebiet, 
das von Panama bis nach Chile reicht, zerſtreut ſind. 
Wichtiger aber als dieſe Zeugen der Ziviliſation der 
Inkas ſeien die der vorangegangenen ſogenannten Tia 
Huanco⸗Zeitperiode, die ſich in Geſtalt von Monumen⸗ 
ten, Steinbildern, Paläſten und Befeſtigungen dem 
Auge zeigen und die man reichlich in Bolivia, in Cuzco, 
am Titicacaſee und an vielen anderen Orten antrifft. 
Die Inkas waren ein großes, ackerbautreibendes Volk 
und die Reſte ihrer Kanäle und Waſſerbauten ſieht 
man an vielen Plätzen längſt der Küſte von Peru. 
Sie kannten weder Reichtum noch Armut. Der Staat 
ſorgte für ſeine Untertanen und griff in alle Dinge, 
ſelbſt in die Verhältniſſe des Privatlebens, ein. Die 
Inkas bildeten drei Klaſſen: die königliche Familie, die 
Prieſter und das Volk. Der Oberprieſter und das 
Oberhaupt des Heeres wurden vom königlichen Hauſe 
ee Jeder Mann von 21 Jahren und jedes 
Mädchen von 18 Jahren war gezwungen, eine 
Ehe einzugehen. Jedes Kind erhielt von Staats 
wegen ein Stück Land zur Bewirtſchaftung zugewieſen, 
wobei der Knabe ein größeres als das Mädchen er⸗ 
hielt. Alle Arbeiten wurden vom Volk ausgeführt, und 
jede Perſon, Mann, Frau oder Kind, hatte eine be- 
ſtimmte, ihm zugewieſene Arbeitsaufgabe zu erledigen. 
Keinem war es erlaubt, über ſeine Kräfte zu arbeiten, 
anderſeits ſah ſich aber jeder, der ſich bei der Arbeit 
läſſig oder faul zeigte, mit der Todesſtrafe bedroht. 

In der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft aber können viele 
Männer und Frauen gar nicht heiraten, weil ihnen die 
Mittel fehlen. Leben ſie doch zuſammen und bekommen 
ſie Kinder, ſo ſind ſie und ihre Kinder moraliſch geächtet. 
Dafür haben es die Faulenzer am beſten: ihre ganze 
Plage iſt nur, wo ſie im Frühjahr, Sommer, Herbſt und 
Winter ihre „Erholung“ ſuchen und welche Toiletten ſie 
tragen ſollen. Aber wir ſind nun einmal ein chriſtliches 
Kulturvolk, während die alten Indianer von Amerika 
Heiden waren. 


Aus Welt und Leben 


Angarn vor einer Rekordernte. In einer Unter⸗ 
redung mit Journaliſten erklärte Ackerbauminiſter Dr. 
Mayer, daß für die heurige Ernte ausgezeichnete Ausſichten 
vorhanden ſeten. Falls keine unvorhergeſehene Elementar- 
kataſtrophe eintritt, ſo kann man mit einer ſehr guten 
Ernte rechnen. 

Die Verleumdung auf dem Grabſtein. Eine in 
ihrer Art ganz merkwürdige Ehetragödie wurde heute vor 
dem Bezirksgericht ausgetragen. Die Private Etel Brünauer 
belangte ihren fett Jahren von ihr geſchiedenen Gatten, 
den Geſchäftsführer Julius Fall, wegen Verleumdung. Der 
Mann war bis 1918 auf dem Kriegsſchauplatz, kehrte als 
Verwundeter heim, wo man ihm allerlei Mitteilungen über 
das flotte Strohwitwertum feiner Gattin zutrug. Es kam 
wiederholt zu erregten Szenen zwiſchen den Eheleuten, in 
deren Verlaufe die Frau beieuerte, daß ſie auch nicht ein 
einziges Mal die ehelſche Treue gebrochen hätte und fie 
erklärte bei einer dieſer Gelegenheiten in feierlicher Weiſe, 
ihr einziges Kind ſolle eines frühzeitigen Todes ſterben, 
wenn fie auch nur einmal ihren Mann hintergangen hätte, 
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„Herta, lernen Ste wieder lachen, wie ich Sie früher 
einmal lachen. hörte. Und laſſen Sie Ihre Hände wieder 
weich werden. 

„Wem ſchadet's denn, wenn fie hart find?“ 

„Sie tun ſich ſelber weh damit, Herta.“ 

Sanft, behutſam, wie er es bei kranken Kindern tat, 
legte er ihre Hände eine neben der andern wieder auf 
ihren Schoß zurück und ſtrich noch einmal über die rauhen 
Flächen. 

Sie ließ die Hände ſo, wie er ſie hingelegt, als 
hätt’ er ſie zur Ruhe gebettet. Und darauf niederſehend, 
ſagte ſie: 

„Ich glaube, Sie ſind ein guter Arzt.“ Dann hob 
ſich raſch ihren Blick wieder zu ihm empor. 

„Sind Sie darum gekommen, hat darum Daniela 
Sie geſchickt, weil Sie dachten, ich könnte vielleicht eines 
Arztes bedürfen?“ 

„Nein, aber eines Freundes.“ 

Sie blieben Blick in Blick, ob auch die Scham vor 
dem, was er wußte, wie dunkler Glutenbrand über ihr 
zuſammenſchlug. Er aber ſchnitt hinein, wo die Scham 
ihr am wildeſten fraß, und ſagte: 

„Werfen Sie das von ſich, Herta. Es lohnt ja 
nicht um den Knaben und die Puppe. Ich habe ſte gesehen 
alle beide — ſie drehten ſich im Sonntagstanz.“ 

Bei feinen erſten Worten hatte fie ſich erhoben, mit 
einer ſtarren, automatenhaften Bewegung. So blieb ſie 
nun ſtehen, die wilde Scham war zurückgeebbt, und wo 
ſie gebrannt, breitete ſich ſchneeweißer Froſt. 

Er aber hielt fie mit rauher Kraft an den Schul⸗ 
tern gefaßt. N r 

„Machen Sie ſich frei davon; denn es iſt ja Ihrer 
unwert!“ 

Sie machte keinen Verſuch zurückzuweichen, ſagte 
nur ſeltſam: 

„Sie haben ja auch harte Hände, Herr Profeſſor.“ 

„Wo fie vonndten find, ja.“ 


Nr. 54. 


Nicht lange nach dieſem Schwur erkrankte das Kind, ein 
ſechsjähriger Knabe, und ſtarb. In ſeiner namenloſen Er⸗ 
bitterung beſchuldigte er die Frau des Meineids, denn er 
war feſt überzeugt, daß der falſche Schwur ſeiner Frau 
den Tod des Kindes verurſachte. Die Ehe wurde gerichilich 
geſchieden. Als die Frau am Todestag des Kindes deſſen 
Grab aufſuchte, fand fie dort auf dem Grabſtein folgende 
Inſchrift: „Ich werde zu dir kommen, um wegen meines 
Todes mit dir abzurechnen.“ Darunter ſtand in hebräiſchen 
Lettern: „Mutter! Was wirft du wohl bet diefer Abrech⸗ 
nung zu ſagen haben?“ Wegen dtefer Inſchrift auf dem 
Graoftein hat nun die Frau die Verleumdungsklage gegen 
ihren früheren Gatten angeſtrengt. Dteſer verteidigte ſich 
damit, daß er den Gedanken nicht mehr loswerden konnte, 
daß zwiſchen dem Schwur ſeiner Frau und dem Tode des 
Kindes ein Zuſammenhang beſtehe. Julius Fall wurde 
zu zwei Monaten Gefängnis und zu zwei Millionen Geld» 
fırafe verurteilt. Ueberdies wurde die Entfernung der 
Inſchrift auf dem Grabſtein angeordnet. 

Ein diplomatiſcher Kaplan. In der „Hofkapelle“ 
zu Doorn — der abgeſetzte deutsche Kalſer hat nämlich 
noch eine „Hofkapelle“ — gab es am Sonntag, an dem 
der Reichspräſtoent gewählt wurde, einen Gottesdienſt und 
der Kaplan ſprach über die Wahl in Deutſchland und 
verrichtete ein Gebet, in dem er die Hoffnung ausdrückte, 
daß der Wille Gottes erfüllt werden möge. Offen für 
die Wahl Hindenburgs zu beten, hätte vielleicht als poli⸗ 
tiſche Handlung die holländiſchen Gaſtgeber unangenehm 
berührt. Aber daß „der Wille Gottes erfüllt werden 
möge“, das kann man immer hoffen, Denn wenn auch 
nicht der Platzhalter der Hohenzollern gewählt worden 
wäre, wäre es eben auch „Gottes Wille“ geweſen, der 
erfüllt worden wäre. Da Hindenburg der Gewählte iſt 
hat Gott ebenfalls ſeinen Willen ausgeſprochen. Der 
Diplomat aus Wilhelms Hofkapelle ſollte vom Hinden⸗ 
burg zum Geſandten gemacht werden; etwa in Moskau. 

Schüſſe bei einer Eheſcheidung. In den Räumen 
der Wiener iſtaeltuſchen Kultusgemeinde hat ſich ein eher 
liches Drama abgeſpielt. Der 26 jährige Reiſende Karl 
Rauch lebte mit feiner 26 jährigen Frau Fannt in beſtändigem 
Swift, jo daß die Ehegatten beſchloſſen, voneinander zu 
gehen. Nach dem jloiſchen Familienrecht muß in dem 
Falle der Mann der Frau den fogenannten „Scheidebrlef“ 
überreichen. Das geht vor dem zufrändigen Seelſorger, der 
ſeine Kanzlei im Gebäude der Kultusgemeinde in der 
Seitenſtettengaſſe hat, vor ſich. Dort fanden ſich auch 
Rauch und ſeine Frau ein. Während noch über die Sache 
verhandelt wurde, zog Rauch plötzlich einen Revolver und 
gab auf feine Frau drei Schüſſe ab, 
ſchwer verletzt. Rauch ließ ſich ohne Widerſtand feſinehmen. 

Ein Prozeß wegen des Wortes „Genoſſe“. Das 
Gericht in Irtutſk in Sibirien fällte dieſer Tage das Urtell 
gegen den däntſchen Staatsangehörigen Pederſen, der vor 
einigen Wochen in betrunkenem Zuſtande einen Droſchken 
kutſcher erſchoſſen hatte. Der Kuüſcher hatte verſucht, den 
betrunkenen Fahrgaſt, der während der Fahrt Revolver 
ſchüſſe abgegeben hatte, zu beruhigen und hatte dabei die 
Anrede „Genoſſe“ gebraucht. Wie die Anklage beſagt, hatte 
Pederſen aus Wut über dieſes Wort den Kutſcher nieder 
geſchoſſen. 


an die Hinterbliebenen des Getöteten. 


Werbe neue Leſer für dein Blatt“ 
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„Mir aber find ſie nicht vonnöten — jetzt nicht. 
Wenn's jemals dazu täme, dann würde ich vielleicht zu 


Ihnen kommen.“ 
Die erhobenen Augen glitten ihm langſam wieder 


herab. Er ſah Herta durchdringend an und fragte: 


„Heißt das, ich maße mir Freundſchaftsrechte an, die 


mir nicht zuſtehen, und — ſoll jetzt gehen?“ 

„Nein, aber nie wieder ſprechen von alledem.“ 

Sie trat zur Seite, drehte noch eine der elektriſchen 
Flammen auf, machte ſich danach am Samowar zu ſchaf⸗ 


fen und ging dann zur Balkontür hinüber, die fie öffnete 


und, in ihrem Rahmen ſtehend, in das Zimmer zurück. 
ſprach: 


der Düne der Vollmond ſteht. 


Profeſſor Lüttgard trat zu ihr hin. 


Meeresausſicht bot. 


„Ja, ſelſſam warm iſt die Luft,“ ſagte er dann, 
und es klang, als werde ihm darunter der Atem [hwer | 


Ihm ſchien der ſchimmernde Dünenftreifen wie eine ruhende, 


weite Geſtalt, darüber der Mond als leuchtendes Antliß 


ſchwebte. Und was ſich dunkel reckte, war ein gewaltiger 


Arm, der das lichte Antlitz, die weiße Geſtalt emporhob, 


fie enirüdte zu fernen, fernen Wolkenweiten: Daniela. 


Er ſah ihr Lächeln vor ſich, empfand die Milde des 
Abends wie den weichen Hauch ihrer Lippen. Mit raſchen 


Bewegung ging er wieder in das Zimmer hinein. 


Liangſamer folgte Herta ihm nach. Er ſchritt ien 
paarmal in dem großen, behaglichen Raume hin und hen.. 
gedankenlos die Bilder an den Wänden und auf dem Panel“ 


brett die Nippes betrachtend. Plötzlich ſtutzte er und ein 
„Ah —“ entfuhr unwillkürlich feinen Lippen. 


(Wortfegung folgt.) Frage 


Die Frau wurde 


Das Gericht verurteilte Pederſen zu 8 Jahren 
Zuchthaus und außerdem zu einer monatlichen Zahlung 


„Wenn es nicht ſtürmt, iſt die Luft hier noch ſo 
mild und warm. Und fehen Sie, wie dort drüben über 
Gerade darunter ragt den 
dunkle Flaggenmaft, daß man faft meinen könnte, es 
wäre ein Blumenſtengel, daran die leuchtende Blüte hangt. 
Eine Welle 
ſtanden fie ſchoeigend auf dem Balkon, der die volle 
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